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r. isr groß, schlank, sporrlich, er
srehr aus, als wäre er viel in denh-.,g.,r urrrcrwegs. 

-yeden Montao
wanderr er zu Fuß auf über J.000 Me]

Die neue Schwarzensteinhütte
steht auf 3.030 Metern

Mee-reshöhe und damit rund
1OO_Meter höher als die alte.
ou Eetten finden darin platz,
ute Kos.ten von 3,7 Millionen

Euro ubernimmt das Land.

Ii. D:n ganzen Sommer üb;r. Mr;l;,
Nargruber braucht daftir jeweils dreiein_
halb Stunden. Dann ir", .. r.ir, Ä";i';;
reicht _ die Schwarzensteinfrti,,., g.r"r..,die Baustelle der neuen S.h*".änr,.l*
hütte hoch über dem AÄrntal.

^ 
Kargruber arbeitet für die Gsieser Bau-

II*i e1s.tuau. Er i', ".;;;;;äI ur oas 
. 
t,rol5projekr ,.Neubau Schwar_

zensreinhürre". Er könnre auch mit demHubschrauber fliegen, doch er *tii ;;;.r.r wrll seinen Männern am Montagmor_
gen 

.zeigen. dass auch er erwas g."l;;;;",
har, bevor er sich den Vormirrag fi;;;;
Baufortsch rirr ansiehr. I,n A;,älrr; ;;;;
es, der dem Arbeitertrupp die Cl.d., fü.
dieweiteren B",r-"ß.rÄÄ;;il''"'
, . 

Kargruber har sich an seine _.rra*_
Iichen Außriege gewöhnr. D;; fu;;';;?
rlen lurm aus dem Boden ragen zu sehen,
die kupfernen platten, die wie .t";;;;;;
Sonne aus den Felsen l..,.hr.", ;"r;;;;;;
ihn jedes Mai etwas B"rond.;;-,I#
ich die Hütre beim Außdeg 

"rn^tr.fr."sehe, ist das ein \üZahnsinnserlebnis..,

Wahnsinn, das isr vor al[em der Auf_
wand, der betrieben wird, um i, d;;;;,
Höhe zu bauen. Das sind ,ro. U.Äii.
Arbeirsbed.ingungen _ d.. §/ind, ;.;;;;
uDer hunderr Siundenkilometern überden Tiibbachsattel weht, die *;J;.;_
hafre.n Verrerbedingungen, die Höhe.
Das isr.der Ehrgeiz, d.r die V.rrn*or.
Irchen des Baus anrreibr.

Ein Bau in J.000 Metern Höhe zeisr
auch, wie weir man d., Nr,,r. ,*.?
kann. Zu einem solchen Aru g.hO., .in
Stück weit wohl auch etwas GrOi3enwahn-
sinn dazu. Und: über einen Bau i" di.;;
Höhe wird geredet _ mehr n..h, 

"i, 
;;;;

100 Merer riefer gebaut würde, dor,, *oo,: rl!... baufällige Schwarzensteinhürre
stehr: Je höher die Hütre, umso größer der
§Zerbeeffekt.

Montag vergangener'W.oche. \/o n der al_
ten Schwarzensteinhütte aus ist ein Knat_
tern zu hören. Rotorblätter .ir.,., HuC-
schraubers. Schon wenig später taucht
er_aus der Tiefe auf E. setzt auf einem
Schneefeld in i.000 Metern Hoh. ,ui
Selten schafft er es bis hierher. Oft irt i.l.

enlBiprodr?ione riservata FF llled a GmbH/Srl

t'i

No. 36 / 2017 4g



\7ind so srark, dass er die Arbeiter, die
er zu ihrer Baustelle bringt, auf halbem
\Veg aussteigen lassen muss. Fünf Mann
entsteigen heute dem Hubschrauber. Sie

werden bereits von ihren Kollegen erwar-
tet. Das Gros der Bautruppe nächtigt hier
heroben.

Nicht immer waren die Arbeitsbe-
dingungen so gnädig wie heute. Vie oft
haben die 15 bis 20 Bauarbeiter einfach
nur in der alten Hütte gehockt, abgewar-
tet, Tee getrunken und nach draußen ge-
sehen? Man erzählt von etlichen Tägen,
an denen die fubeiter hier heroben florm-
lich fesrgesessen sind, nichts tun konnten
außer zu warten. Darauf, dass der NTind
nachlässt, dass die Temperaturen steigen.
Dem einen oder anderen waren gar Zwei-
fel gekommen: §7ar es richdg, die Hüt-
te hier aufzustellen? 100 Meter über der
alten Hütte. Dort, wo der \7ind unge-
bremst über den Sattel fegt. §7o kein Fels
ihn aufhält.

Mittlerweile ragr ein Tirrm mit ftinf
Stockwerken aus dem Boden. Zwei l)n-
tergeschosse - eines dient als Energiezen-
trale, das andere als Kellerraum, zwei Eta-
gen für Zimmer und eine Etage ftir den
Eingangsbereic! und den geräumigen
Speisesaal. Fotovoltaik-Anlagen auf dem
Dach. Die Kanten an den Außenwänden
sind abgeschrägt. So bieten sie dem \Wind

weniger Angriffsflache.
,,Der \7ind kann hier bis zu 200 km/h

erreichen", sagtJohann Burger. Der Chef
der Gsieser Baufirma, der von Markus
Kargruber fankiert wird, macht ein erns-
tes Gesicht. Er öffnet die Tür zu einem
provisorisch errichteten Container, in
dem die Bauarbeiter ihre Pausen verbrin-
gen, essen und manchmal auch auf bes-
seres Wetter warten. Heute ist es schön.
Schönes Wetter, das bedeutet an diesem
Montag \folken, 4 Grad Celsius, Nord-
wind mit 18 km/h. Das Thermometer ne-
ben dem Eingang zeigt eine Innentempe-
ratur von 24 Grad an - fast so viel wie
imTal.

Es gab Täge, an denen die Männer
hier auch bei Gmperaturen bis minus 15
Grad arbeiteten. ,;Angefuhlt hat es sich
rvie minus 25", sagt Julian Burger, einer
der anwesenden Männer. Es ist derJunior-
chef und Vorarbeiter. Er lacht, zieht die
Kapuze seines schwarzen Pullovers wei-
ter über den Kopf, um sich vor dem kal-
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ten \7ind zu schützen. Baustellenbesich-
tigung mit Markus Kargruber und dem
Seniorchef. Mit dabei ist auch Archi-
tekt Helmut Stifter vom fuchitekturbü-
ro Stifter + Bachmann, die Leute vom In-
genineurteam Bergmeister.

Die Zeit verfliegt. Ehe man sicht ver-
sieht. ist es Mitrag. In der alten Hütte
gibt es ftir die Chefitäten \Tiener Schnit-
zel.'§ü'eiter oben, im Container neben der
Baustelle, wärmt sich Franz Kahn das Es-
sen auf, das von der alten Hütte herauf-
geschickt wird. Mittagszeit, das ist die
Zeit, um sich kurz auszuruhen, um zu es-
sen und sich von der Arbeit zu erholen,
um wieder bei sich anzukommen. Franz
Kahn hat ein freundliches Gesicht, es ist
vom \Tetrer dunkelbraun gefärbt. Eigent-
Iich bedient Kahn den Kran, überwacht
das Abladen des Materials, das mit der

Seilbahn nach oben kommt. Da die Seil-
bahn alle Stunden kommt, hat er Zeit,
sich um die Arbeiter zu kümmern. Er be-
legt die Brote, die es um 9.30 Uhr und
um 1.7.30 Uhr gibt, er erledigt den Ab-
wasch, achtet daraue dass den anderen
nichts fehlt.

Heute gibt es Nudeln, nicht alle Ar-
beiter können gleichzeitig essen, die pro-
visorische Hütte mit den vier Bänken bie-
tet nicht genügend Platz. ,,Die Hütte ist
schon etwas Besonderes", sagt er.

Geftillt sie Ihnen auch?, fragen wir we-
nig später beim Hüttenwirt nach. Man
weiß: Es ist für Hüttenwirte nicht leicht,
sich von ihren geliebten vier \7änden zu
trennen, zumal wenn diese gänzlich ver-
schwinden sollen. Denn die alte Schwar-
zensteinhütte wird schon in Bälde ab-
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gerissen werden. Hüttenwirt Günther
K."pp gibt sich entspannt. 'Venngleich
eher einsilbig, stimmt er zu. Ihm gefällt

der neue Bau. Mehr will er nicht sagen. Es

hätte schon genug Probleme rund um die-

se Neubaugeschichte gegeben. r\{it rvem

man hier heroben auch spricht. immer
wieder hört man dieselbe Bitte: ..Schrei-

ben Sie etwas Gutes."
Der Streit um die zeitgenössische Ar-

chitektur der drei nigelnagelneuen Südti-
roler Schutzhütten, der vor ..'enigen Jah-
ren das ganzeLand erregt hat, liegt ihm
noch in den Knochen. Damals beschloss

das Land, drei baufallige Schutzhütten
abzubrechen und neu aufzttbauen. Zv
erst die Edelrauthütte zwischen Pfun-
ders und Lappach, dann die Schwarzen-

steinhütte über St. Johann und zuletzt
die lVeißkugelhütte am Ende des Lang-

Schwierige Baustelle:
Von der neuen
Baustelle aus blickt
man auf die alte
Schwarzensteinhütte
(ganz links). Der
zukünftige Speisesaal
bietet mit den
großen Fenstern
ein fantastisches
Bergpanorama.
Die Gsieser Baufirma
Burgerbau arbeitet im
dritten Sommer schon
in luftiger Höhe.

tauferer Tals. Alle drei Hütten sind über

hundert Jahre alt. ,,Die alte Schwarzen-

steinhütte fällt Ende der Jahres ohnehin

von selbst in sich zusammen", scherzen

die Bauarbeiter. \Ver aber den langen fuss

am Eingang zur Küche sieht, glaubt nicht
an einen \(itz. Dennoch forderten gar ei-

nige Südtiroler, die Hütte nur zu sanie-

ren, nicht neu zu bauen.
Eine Facebookgruppe wurde gegrün-

det, sie trug den Namen ,,Erhaltet die

Südtiroler Schutzhütten und Almen". 16

Täge nach Gründung der Gruppe zählte

sie bereits 4.400 Mitglieder.'Wenigstens
dieser Sturm hat sich inzwischen gelegt.

Die Verteidiger einer traditionellen Bau-

weise mit Giebeldach und Steinmauern

haben sich offenbar mit Kupferfassade,

Betonfundament und Panoramafenstern

abgefunden. Schnee von gestern'

Für Hüttenwirt Günther Knapp wir-
ken noch ganz andere Probleme nach.

Schon der ganze Baubeginn im vergan-

genen Sommer gestaltete sich problema-
tisch, die Logistik der Versorgung, die

Verpflegung. Dann die Schwierigkeiten,

die Baustelle überhaupt einzurichten.
Eineinhalb Monate dauerte es, bis

man im August vergangenen Jahres mit
dem Fundament der neuen Schwarzen-

steinhütte beginnen konnte. Bis dahin
wurde an der Seilbahn gebaut, die das

Baumaterial nach oben üansportiert. Bis

heute hat sie rund 1.200 Fahrten hinter
sich - mit Ladungen bis zu drei Tonnen.
Alles, was mehr wog, musste zerlegt wer-

den. In der ersten Zeit fiihr die Seilbahn

die Nächte durch, sie brachte Kranteile,
\Tassertanks, Bagger, Zement, Fertigteil-
wände und vieles andere mehr vom Täle

hoch. Auch \7asser, das in dieser Höhe
schnell gefriert.

Ende Juni 2016 - der Neubau der

Edelrauthütte auf 2.545 Metern war ge-

rade fertiggestellt - waren die ersten Bau-

arbeiter von Burgerbau von der Edelraut-

auf die Schwarzensteinhütte gewechselt.

Vom Sommer bekommen dieArbeiter bei

Burgerbau nicht viel mit. Innerhalb von

zweieinhalb Monaten brach hier fünf Mal
der §Tinter ein. Es fielen 40 Zentimeter
Schnee, Eiszapfen hingen am Gerüst.

Die Kälte setzt ihnen zu, die \Vet-

terumschwünge, dietge, an denen nichts

weitergeht, die schlafosen Nächte. Die
Höhe macht müde, manchen bereitet sie

noch immer Kopfschmerzen. Die Arbei-
rer vermissen die Freundinnen, die Ehe-

frauen im Tä1. Fünftge die'§7oche blei-

ben sie auf der Baustelle. Dieses Jahr ging

es am 15. Juni los. Zum Schneeschöpfen,

zum '§ü'iederaußtellen des Krans, zum
\Weitermachen.

Seit Beginn der Bauarbeiten an der

Edelrauthütte sind drei Sommer vergan-

gen. Im \Tinter sollen die Bauarbeiten

ftlr die Stettiner Hütte in der Texelgrup-

pe ausgeschrieben werden.,,Hoffentlich
schaffen sie es nicht", sagt Julian Burger.

,,\fir brauchen einen Sommer Pause."

Er meint: einen Sommer, in dem man

sich nicht mit Pullovern und Jacken warm

halten muss, einen Sommer in normalen

Verhältnissen. \7as gemeinhin eben so

unter normal zu verstehen ist. r
Elisabeth Pörnbacher
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